Deutidiland und Arp land 


Einige ruffiſche Blätter hatten die 
Begegnung des Zaren mit dem deutſchen Kalſer, 
bie am 10. September bei Danzig ſtattfinden 
wird, in recht freundlichem Sinne beſprochen. 
Darauf antwortet die „Köln. Fip." mit einem 
Artikel, der augenſcheinlich aus dem Aus wär⸗ 
tigen Amte in Berlin herrührt und Folgendes 
hetvorhebt: Der ruſſiſche Hinweis auf die von 
Alters her beſtehenden nachbarlichen und verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem ruſſiſchen 
und deutichen Kalſerhauſe ſowie auf die Gemein⸗ 
ſamkeit vieler politiſcher und wirthſchaftlicher 
Intereſſen berühren in Deutschland ebenſo ſym⸗ 
pothiſch, wie die Betonung des Umſtandes, daß 
das gegenſeitige traditionelle Vertrauen und Wohl⸗ 
wollen wieder bergeſtellt ſei. Bemerkenswerth tit 
auch die Hoffnung, daß der benorftehende Beſuch 
bes Zaren in Danzig in Frankreich volle Sym: 
pathie finden werde, wo vieles aus der Vergangen⸗ 
beit vergeſſen jet und viele Hoffnungen wach 
werden auf eine ergere ernſiliche deutſche Ans 
näherung, ſowie eine gemeinſame europäiſche 
Polltik. Deutſchland bringt dem Zarenbeſuch in 
Frankreich kein Mißtrauen entgegen, desgleichen 
würden deutſcherſeits freundlichen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland ja wenig Hinder⸗ 
niſſe entgegengebracht wie Seitens Frankreichs 
ſolchen zwiſchen Rußland und Deutſchland. — 
Wir find Schr ſleptiſch gegen Alles, was 
franzöſiſches Wohlwollen für Deutschland bedeuten 
ell. Des hergeſtellte gute Einvernehmen mit 


für Deutſchland, daß wir deſſen zu freuen 
alle Urſache haben. Kein Menſch vermag heute 
ubzuſehen, wie ſchwere Wirren China noch herauf⸗ 
beſchwören kann; fertig ift dort die Arbeit doch 
noch keinesfalls. Und da kann es für uns gar⸗ 
nichts Beruhigenderes geben, als das Bewußtſein, 
daß Deutſchland und Rußland Hand in Hand 
mit einander gehen. — Wohl in Folge höheren 
Befehls weiſen die Petersburger Blätter eins 
kim mig auf die ſichtbare Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreichs während des letzten 
Jahrzehnts bin. Daher jet die allgemeine poli: 
üſche Lage Europas nicht nur klar, ſondern auch 
in hohem Maße erfreulich. Rußland, Deutschland 
und Frankreich wünſchten alle drei den Frieden, 
det ſich auf Beibehaltung des status quo und 
auf Achtung der gegenseitigen Intereſſen gründe. 
Die Beſuche in Danzig und Complégne ſtänden 
im engſten Zuſammenhang, fo daß man ernſten 
Grund für die Erwartung Babe, daß beide Beſuche 
sbitbatige Folgen im Sinne der zweifelloſeſten 
ung des europöiſchen Friedens gaben würden 

— Die Wiener „N. Fr. Pr.“ bemerkt dazu 
Wenn die Worte der offtziöſen Organe wohl ab- 
— — . — 


Ums liebe Geld. 


Von Maximilian Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
31. Fortſetzung. 

In all dieſen Betrachtungen und Reflexionen 
wurde Ade Wirkler noch beftärkt, als fie gelegent · 
lich der Antrittsviſtte am nächſten Vormittag Otto 
v. Stephan nach to langer Zeit Auge in Auge 
wieberſah, ihm unbefangen die Hand reichte 
und mit ihm ſprechen mußte. Auch nicht die 
geringfte Beſchleunigung ihres Herzſchlages verur⸗ 
ſachte es ihr, als er fie mehrmals veritobien mit 
halb verzweifelten, halb verliebten Blicken an⸗ 
ſchmachtete. Nein, dieſer Mann, deſſen blonder 
Scheitel ſich ſchon bedenklich lichtete, deſſen Geſtalt 
eine recht hübſche Neigung zum Embonpoint 
deigte, und in deſſen müdes, verlebtes Geſicht 
alle Leidenſchaften ihre Runenſchrift gegraben, 
nieſer Mann, dem fie die Charakterloſigkeit von 

Stirne las, konnte ihr wahrhaftig nicht mehr 
gefährlich werden. Der vermochte ihrem Eduard 
leine Coneurrenz zu machen, trop — Ada mußte 
innerlich lachen. — trog der bligolanten Extra⸗ 
uniform, mit der er ſich zur Feier des Tages 
geſchmückt hatte. Nur die arme Frau Emma 
that ihr fo aufrichtig leid. Was würde fie noch 
in ihrer Ehe zu ertragen haben 

Wenige Wochen ſoäter fand im engiten Kreise 
bie Hochzeit zwiſchen Eduard und Ada ſtatt. 
Schmerzlich genug empfand ee das Brautpaar in 
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Kabel 


gewogen ſind und ganz den Intentionen der 
rufſiſchrn Regierung entſprechen, jo find fie jeden ⸗ 
falls von höchſter internationaler 
Bedeutung. Wünſche und Hoffnungen 
werden wach, die noch geſtern kein Menſch, der 
ernſt genommen fein wollte, laut auszusprechen 
gewagt haben würde. 


Deutſches Bei. 


Berlin, 30. Auguft 1901. 

— Der Raifer, der Tags vorher in Ber⸗ 
lin der Nagelung und Weihe von 48 Feldzeichen 
beiwohnte und ſpäter den Staatsminiſter v. Köller 
empfing, machte am Donnerſtag in Potsdam einen 
Spazierritt. Später hörte der Monarch mili⸗ 
täriſche Vorträge. Am heutigen Freitag will 
Se. Majeſtät an der Enthüllung der neuen Gruppe 
in der Siegesallee theilnehmen. 

— Der Reichskanzler Sraf Bülow iſt 
nun wieder in Berlin eingetroffen, von wo er ſich 
in einigen Tagen nach Danzig begiebt, um der 
Begegnung des Zaren mit dem Kaiſer beizu⸗ 
wohnen. Dieſe am 10. September ſtattfindende 
Entrenue wird jedoch nicht auf der Rhede, ſondern 
auf hoher See in der Danziger Bucht ſtattfinden. 
— Der halbamtliche Hofbericht hatte den Kanzler 
ſchon am Tage vor feiner Rückkehr an einem 
Frühſtück beim Kaiſer theilnehmen laſſen. Das 
war jedoch ein Irrthum. 

— In Tſingtau (Kiautſchou) ſoll am Ses 
dantage das neue Schulgebäude eröffnet werden. 

— Die Franzoſen wollen ein direktes 
unter Umgehung Spaniens zwiſchen 


m Kamerun in dieſe Li 
wäre nur ein Kabel zwiſchen Vikteria und Lib⸗ 
reville oder Cotonon zu legen. Die Ausführung 
dieſes Vorſchlages würde eine Unabhängigkeit des 
deutſchen Telegraphenverkehrs mit Südafrika, Deutſch⸗ 
Oſtafrika und Kamerun darſtellen, ohne bedeutende 
Unkoſten zu verurſachen. 

— Dover und die deutſchen 
Dampfer⸗Geſellſchafte n. Es iſt be⸗ 
kannt daß die engliſche Hafenſtadt Dover großt 
Anſtrengungen macht, der Anlegehaſen auch für 
die deutſchen Ozeandampfer zu werden, wodurch 
der deutſch⸗amerlkaniſche Seeweg eine Verkürzung 
um einige Stunden erfahren würde. Nun aber 


wird mitgetheilt, daß der Norddeutſche Lloyd ſich 


wohl ſchwer entſchließen dürfte, Dover als Anlege⸗ 
hafen zu wählen. Was die Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie betrifft, ſo iſt ſie heute noch nicht in der 
Lage, fi in der Frage zu äußern. 


peer und Flotte. 


— Die Generaltdee zu dem Kaiſer⸗ 
manöver dürfte die fein, daß eine von Oſten 


feinem ſtillen Glück, daß der Hofſchlächtermeiſler 
nicht einmal eine formelle Gratulation geſandt. 
Frau Amalie dagegen hatte ſich nicht abhalten 
laſſen, der intimen Feier beizuwohnen, und fic 
hatte es trotz des zornigen Proieſtes ihres Gatten 
auch durchgeſetzt, daß Fritzchen mit ihr ging. 
Fritzchen war im letzten Jahre ſchlanl empor⸗ 
geſchoſſen und betrug ich beim Hochzeitsmahl trop 
des im reichſten Maße vorhandenen Champaghers 
wie ein geſetzter Jüngling. Das kam wohl in 
der Hauptſache daher, daß er es nach langem 
Hängen und Würgen bei der Autorität feines 
Vaters endlich durchgeſetzt hatte, zum erſten Oktober 
die Schule verlaſſen zu können, und daß er ſich 
nun ſchon ganz im Vorgefühl der Würde eines 
angehenden Lehrlings der ehrſamen Fleiſcherei 
ſonnte. Der alte Schultze hatte je zwar feiner 
Zeit decretirt, daß ſein Jungſter vor Erlangung 
des Reifezeugniſſes zum Einjährig - Freiwilligene 
Dienft auf keinen Fall vom Gymnaſium „runter“ 
dürfe .. aber was halfen ſchließlich alle noch 
jo ſtrengen Beſtimmungen gegen den Dickſchädel 
8? Und da der Hoſſchlächtermeiſter ſich 
darüber vollkommen im Klaren war, daß doch 
kein anderer als der Jüngſte ſein Nachfolge, 
werden würde, jo fügte er ſich ſchließ lich darein 
daß dieſer den lateinischen unregelmäßigen Verben 
und den franzöſiſchen Vocabeln abjolut kein In⸗ 
treſſe abgewinnen konnte. Es war ja ärgerlich, 
daß der Junge nachher zwei Jahre als „ganz 
einer“ würde abmachen müflen. Aber 
ſchließlich . dieſe Spanne Zeit ging auch 
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beranrüdende Armee einen Einfall in das Gebiet 
der weſtpreußiſchen Armee plant, während dem 
Armeekorps dieſer Provinz die Aufgabe zufällt, 
den Einfall abzuſchlagen. Nach einer neuen amt⸗ 
lichen Mittheilung wird das eigentliche Hauptma⸗ 
növer nur 2 Tage, den 17. und 18. September 
in Anſpruch nehmen, ſo daß die Truppenabmärſche 
bereits am frühen Morgen des 19. September 
beginnen. 

— Zum Gumbinner Prozeß vers 
öffentlichen auch Londoner Blätter Artikel. Die 
„Times hofft, daß der Prozeß dazu führen 
werde, die militäriſchen Gerichte überhaupt abzu⸗ 
ſchaffen. — Der „Köln. Volksztg.“ ſchreibt ein 
Ungenannter, es wäre im Intereſſe der militäriſchen 
Disciplin doch beſſer, wenn ſchließlich ein Unſchul⸗ 
diger exekutirt würde, als wenn Niemand beſtraft 
würde. Das Intereſſe eines einzelnen Mannes 
müſſe dem Wohl der Armee nachſtehen. — Will 
ſich vielleicht der große Ungenannte im Intereſſe 
der Armee exekutiren laſſen?? 

— Die Einſtellung der Sammlungen 
von Geldbeträgen zur Unterflägung der deulſchen 
Truppen in Oſtaſten und ihrer Angehörigen durch 
die Poſtanſtalten iſt nunmehr angeordnet worden. 
Die Annahme ſolcher Geldbeträge, die in beſonders 
hoher Zahl allerdings nicht eingegangen find, wird 
mit dem Ablauf des Monats Auguſt eingeſtellt. 

— Aus Port Arthur ſandten die 

ruſſiſchen Offiziere den deutſchen, mit denen fie 
bei Tientſin Schulter an Schulter gefschten hatten, 
eine herzliche Begrüßung, in der fie ihre „ritter⸗ 
lichen deutſchen Kameraden“ am Jahrestage des 
ruhmvollen Gefechts begrüßen. 
— — Marinee tat wird auch 
eine rung die bei Malaga geſtrandete 
„Oneiſenau“ enthalten ſein. Es ſollen die bezüg⸗ 
lichen Forderungen jedoch nicht einen Schiffsneu⸗ 
bau zum Gegenſtande haben, ſondern nur eine 
größere Rate zum Umbau älterer Korvetten zu 
Schulſchiffen enthalten. Das neue große Linien⸗ 
ſchiff „Kaiſer Karl der Große“ gedenkt die Mas 
rineverwaltung noch zum Herbſt in Dienſt zu 
ſtellen, fo daß dann 5 der neueſten Panzer: 
wRaiter Wilhelm II.“, „Kaiſer Friedrich III“, 
„Kaiſer Wilhelm der Große“, „Kaiſer Barba⸗ 
roſſa“ und „Kaiſer Karl der Große“ im Dienſte 
ſein werden. 

— Die Engländer find im Bekohlen 
von Kriegsſchiffen außerordentlich tüchtige Arbeiter, 
den noch betrug ihre bisher höchſte Leiftung nur 
etwa 242 Tonnen, während die deutſche Herbſt⸗ 
üͤbungsflotte bei der jüngſten kriegsmäßigen Be⸗ 
kohlung an Bord des Flaggſchiffs „Kaiſer Wilhelm 
II. mit durchſchnittlich 270 Tonnen per Stunde 
— in der erſten Stunde ſogar 304 To. — eine 


ganz hervorragende Leiſtung zu verzeichnen hat. 


— -——_=——o_s 
vorbei, und an ſeinem Charatter würde ihm der 
ſtramme Dienſt ſicher weniger Schaden thun, als 
dem älteren Bruder das flotte Einjährigenbummel⸗ 
leben gethan hatte. 

Alſo mochte es denn fo ſeln, daß Fritz mit 
14 Jahren eingeſegnet wurde und dann gleich ins 
praktiſche Leben trat. Er hatte dem Vater ja in 
die Hand gelobt, daß er als Fleiſcherlehrling das 
auf dem Gymnaſium Verſäumte in der Fort: 
bildungsſchule und im Selbſtſtudium nachholen 
und ergänzen würde. Selbſtredend aber nur das, 
was er für ſeinen Beruf auch wirklich brauchte, 
keine fremden Sprachen, keine Geographie und 
Mathematik — ſondern nur vernünftige praktiſche 
Kenntniſſe: ein ordentliches Deutſch in Sprache 
und Schrift, ein ſchnelles und ſicheres Rechnen, 
eine gediegene Buchführung und was ſonſt noch 
für einen gediegenen Handwerkemeiſter und tätigen 
Geſchäftsmann nöthig war. Wenn er die Lehr⸗ 
zeit in des Vaters Haufe überſtanden hätte, dann 
wollte er ſich's, ehe er die Leitung der Firma 
„Eduard Schultze Hoflieferant“ übernahm, zunächſt 
eine Weile bei fremden Leuten verſuchen, ſogar 
hinüber zu Hermann Eisler nach Brafilien wollte 
er auf ein halbes eder ein Jahr, je nachdem es 
ihm gefiel und er feine Kenntniſſe und Erfahrungen 
dort drüben bereichern konnte. 

Der Hoſſchlächtermeiſter war auch mit dieſer 
— etwas wä ſſeri Idee“, wie er ſagte — 
einverſtanden. Umſeh'n, umibun im Leben — 
das weitet den Blick, ſchärft den Verſtand. Und 
wenn dat Waſſer auch Feine Balken hat, es ſtehen 
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Der deutſche Katholikentag 
hat auch eine Duellerklärung angenom- 
men. Sie lautet: „Der 48. Katholikentag bezeugt 
hiermit öffentlich und grundſätzlich die Verwerfung 
des Duells als einer Einrichtung, welche dem 
Gebote Gottes, der Vernunft und dem Gewiſſen, 
den Forderungen der Civiliſation und den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen, dem Wohle der Geſellſchaft 
und des Staates zuwiderläuft. Er erklärt es für 
ein leeres ungerechtes Vorurtheil, daß, wer ſich 
nicht im Zwelkampf ſchlägt, darum den Vorwurf 
der Feigheit verdiene, und betrachtet die Ver⸗ 
weigerung des Duells aus Ueberzeugung als eine 
Handlung würdig eines Ehrenmannes und werth 
der vollen Achtung. In unver'ürzter Aufrecht⸗ 
erhaltung des Rechts, Beleidigungen auf jede geſetz⸗ 
mäßige Weiſe von ich abzuwehren und, wenn bie 
Umſtände es erheiſchen, für dieſelben Genugthuung 
zu verlangen, erachtet er die Errichtung von Ehren⸗ 
gerichten für undedingt geboten, deren Entſcheidung 
dem Beleidigten wirkliche Genugthuung verſchafft, 
ſo daß derſelbe nicht mehr verleitet wird, ſich die⸗ 
felbe ſelbſt auf zweifelhafte und unerlaubte Weile 
mit der Waffe zu ſuchen. Im geſellſchaftlichen 
Verkehr, wie im öffentlichen Leben wollen alle 
Katholiken thätig ſein für Beförderung der Be⸗ 
wegung, welche die endliche und gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung des Duells zum Zwecke bat.“ — Die 
letzte Hauptanſprache hielt Abg. Dr. Gräber 
über eine hellige katholiſche apoſioliſche Kirche. 

Die Aufhedung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes, die auch ſchon vom Reichstag mehr⸗ 
fach, aber bisher Hets ohne Erfolg, gefordert wor⸗ 
den iſt, hat die Osnabrücker Katholikenverſamm⸗ 
lung als unbedingte Nothwendigkeil bezeichnet. Der 
Staat habe ſoeben das Fürforgegeieg für die ver⸗ 
wahrloſte Jugend erlaſſen; wer könne aber beſſer 
dafür ſorgen, daß der Jugend die Religion ers 
halten bleibe und daß einer Verwahrloſung vor⸗ 
gebeugt werde, als jene Ordensgeſellſchaften, deren 
Lebensberuf die Erziehung und die Seelſorge ſei. 
— Od der Wunſch der Generalderſammlung in 
Osnabrück auf den Bundesrath tieferen Eindruck 
machen wird, als die wiederholten Forderungen 
des Reichstags gemacht haben, bleibt abzuwarten; 
wir glauben und hoffen es nicht. Die „Seg⸗ 
nungen“ der jeſuitiſchen Erziehung find uns zu 
ſattſam bekannt, als daß wir danach irgendwelche 
Sehnſucht empfinden könnten. — Die Frage des 
Jeſuitengeſetzes bildete übrigens den Schluß der 
Osnabräcker Berathungen, als Ort der nächſtſäh⸗ 
. wurde Mannheim 
gewählt. 


Die chineſiſche Sühnemiſſion. 


Die Berliner „D. W.“ ſchreibt: Wie uns 
nach eingezogenen Erkundigungen an hieſiger maß⸗ 
gebender Stelle mitgetheilt wird, iſt es als unbe⸗ 
ZZZ. EIE,TT 


alle Menſchen in Gottes Hand. Und Gott würde 
ihm auch die „Stütze ſeines Alters“ — wie er 
Fritzchen vor ſich ſelbſt immer zu nennen beliebte 
— gefund wieder heimbringen über. den Ocean. 
Eisler pflegte öfters aus feiner neuen Heimath 
zu ſchreiben. Wenn ein Mitglied der Familie 
Schultze feinen Geburtstag hatte, ie konnte er 
ſicher ſein, von dem früheren Angeſtellten des 
Hauſes feinen Glückwunſch zu empfangen. Aber 
das waren immer nur wenige kurt beinahe 
förmliche Zeilen. Fritzchen dagegen durfte fich 
rühmen, alle paar Monate einmal einen langen 
ausführlichen Brief von Hermann zu erhalten. 
In dieſen Briefen ſchilderte Eisler ſeinem jungen 
Freunde Land und Leute Brafiliens, ſowie feinen 
neuen Wirkungskreis in ſo klaren, anſchaulichen 
Farben, daß es dem Jungen bei der oft wieder⸗ 
hol ten Lectüre ſtets war, als ſtände ihm all' das 
Erzählte lebendig und greifbar vor Augen. 
Einmal — etwa drei Monate nach Eduards 
Verheirathung mit Ada — richtete Eisler auch 
ofſchlächtermeiſter ein ausführliches 
Schreiben. Das war, als ihn ſein Stolz, oder 
wohl beſſer fein Selbſtbewußtſein antrieb, dem 
früheren Meiſter mitzutheilen, daß er der Com⸗ 
pagnon ſeines bisherigen Chefs geworden ſei. Der 
hatte auf Eislers Anrathen eine Fabrik zur Her⸗ 
ſtellung von Fleiſchextraklt und anderen Fleiſch⸗ 
präparaten gegründet, und als dieſer neue Ge 
ſchäftszweig einen ungeahnt ſchnellen Aufſchwung 
nahm, ſich dem Angeſtellten dadurch i 
zeigen, ihn damit dauernd an feine Firma feſſeln 


dingt feſiſtehend zu betrachten, daß die Süßne⸗ 
miſſion des Prinzen Tſchun, der mit Gefolge 
noch in Baſel weilt, in der feſtgeſetzten Weiſe 
durchgeführt werden wird. Es wird dabei in den 
leitenden Kreiſen als nicht von Belang betrachtet, 
ob ſich die Ankunft des Prinzen am biefigen 
Hofe noch um einige Tage verzögern wird. 
Gleichzeitig muß im Gegenſatz zu einigen Aus⸗ 
ſtreuungen eines Theils der Preſſe betont werden, 
daß das Zeremoniell, unter dem ſich der 
Empfang des chineſiſchen Prinzen beim Raifer 
vollzieht, in der Hauptſache bereits vorher 
feſtgeſtellt war. Gegenüber dieſen That: 
ſachen zerfallen die Behauptungen eines hiefigen 
Blattes, daß vor dem Empfange durch den Kaiſer 
erſt ein dreimaliges Antichambriren des chinefiſchen 
Abgeſandten ſtattfinden müſſe, in nichts. Die 
Demüthigung, welche nach völkerrechtlichem Brauch 
einer Abgeſandtſchaft, die um Sühne für Vergehen 
wider das Völkerrecht bitten muß, anhaftet, ift in 
dieſem Falle beſonders erhöht worden durch den 
hohen Rang des Führers derſelben. Prinz Tſchun 
iſt bekanntlich der Bruder des chineſiſchen Kaiſers, 
der ſomit ſeinen nächſten Blutsver⸗ 
wandten die feſtgeſetzte Demüthigung erleiden 
laſſen muß. 

Gleichzeitig muß aber darauf hingewie ſen 
werden, daß, da das Deutſche Reich die diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit China wiederherzuſtellen 
im Begriff ih, der Sühneakt das letz te formelle 
Kapiel der Zerwürfniſſe mit China darſtellt, und 
eine Erſchwerung der Durchführung der Mifiton 
weder im Intereſſe der beiden Staaten liegt, noch 
überhaupt angängig erſcheint, da die Geſammtheit 
der Vertreter aller Mächte über dieſen Punkt 
berathen hat und einig geworden iſt. Deutſchland 
Bat hierin die Zuſtimmung aller Mächte erhalten 
und demgemäß die Verpflichtung übernommen, 
den Abgeſandten des chinefiſchen Reiches auch mit 
den Ehren, die ihm als ſolchem zuſtehen, zu em⸗ 
pfangen. Nach Vollziehung der Unterſchrift des 
Friedensprotokolls durch die Geſandten in Peking 
wird die Sühnemiſſion jedenfalls durchgeführt 
werden. 

Wenn ſich Prinz Tſchun übrigens nicht beeilt, 
wird er den Kaiſer, der ſich demnächſt zu den 
Manövern begiebt, garnicht mehr in Berlin an⸗ 
treffen und wird dann mehrere Wochen warten, 
ehe ihm Gelegenheit zur Erfüllung feiner Mifiton 
geboten wird. Da das Schlußprokoll noch immer 
nicht unterzeichnet iſt, muß er es ſich einſtweilen 
noch in den Baſeler „Drei Königen“ gefallen laſſen. 

— 


Ausland. 


mo, Frankreich. Der Botijhafter Con: 
fans befindet ſich mit Gemahlin in Parts und 
wartet der Dinge, die da kommen ſollen. Nach 
KRonſtantinopel will er auf keinen Fall zurückkehren. 
Frau Conſtans erzählte, daß fie von dem türkiſchen 
Diomänenminiſter noch unmittelbar vor der Ab⸗ 
reiſe auf bem Bahnhofe gebeten worden wäre, 
ihren Gemahl zum Bleiben zu beſtimmen, daß fie 
ihn jedoch ausgelacht hätte. Schlimme Folgen 
wird der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
ſicherlich nicht haben. Der Sultan iſt der 
Schwächere und wird daher nachgeben, einerlei ob 
er Recht oder Unrecht hat. — Nach einer ſpäteren 
Meldung aus Paris erklärte übrigens Conſtans, 
entgegen der Meldung eines engliſchen Blattes, 
er werde, ſobald die zur Zeit beſtehenden 
Schwierigkeiten behoben ſein werden, nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurückkehren. 


Eug and und Transvaal. 


Lord Kitchener hat in ſeinen neueſten 
2 umen thatjächlich nichts weiter zu jagen 

gewußt, als daß die Buren nach ihrem Siege bei 
Ulakfontein einige verwundete Engländer erſchoſſen 


wollen, daß er ihn in die Rechte eines voll 
betheiligten Socius einſetzte. 
Durch die Freude über die ſchnelle Earrière, 
die er gemacht, klang aber aus Eilers Zeilen, 
dem Hofſchlächtermeiſter wohl verſtändlich, ein nie 
zu überwindender Schmerz. Der frühere Altgeſell 
des Schultze ſchen Geſchäftes war eine viel zu 
ehrliche Seele, als daß er dem Manne, der ihm 
Jahre lang ein zweiter Vater geweſen war, voll: 
kommen hätte verſchweigen können, was ihn da- 
mals über das große Waſſer getrieben und was 
in drüben dauernd feſthalten würde trotz der 
Diankbarkeit, die er dem alten Lehrherrn ſchuldete, 
trotz der heißen Sehnſucht nach Deutſchland, des 
brennenden Heimwehs, das ihn verzehrte. 

Der Hofſchlächtermeiſter war nach der Lectüre 
des Eisler 'ſchen Briefes lange Zeit mit gebeugtem 
Haupt in feinem Privatcomptoir auf und nieder 

geſchritten, und trübe Gedanken hatten ſeine breite 
Stirn gefurcht. Hätte er doch Eisler damals ge⸗ 
blaulten mit allen Mitteln, mit aller Gewalt. So 
eine treue, anhängliche Seele fand er nicht wieder. 

Dias wäre der Mann geceſen, mit Fritz zuſammen 
die Firma in altem Glanze fortzufübren. Und 
das wäre ihm auch ein Schwiegerſohn geworden 
nach ſeinem Sinne. Bei dem wäre Emma wohler 
e geweſen als bei dem adligen Polizei⸗ 
leutnant. 


Wem ein langes Leben voll umſichtigen 
Schaffens und mancherlei Sorge den Blick ge⸗ 
178 dem entgeht nicht leicht, was ſeine Kinder 
drückt, was feinen Kindern droht. Und wenn 


aber auch die Frage nicht mehr grundlos, wie es 
wohl in dem Kopfe John Bulls ausſehen mag. 
Wie ſchweres Aergerniß die ruchloſe engliſche 
Kriegſührung bei geſitteten Menſchen hervorruft, 
kann den Engländern übrigens ein Proteſt 
ihrer eigenen Kirchen gegen die Fort⸗ 
ſetzung des ſüdafrikaniſchen Krieges beweiſen. Die 
drei zahlreichſten chriſtlichen Bekenntniſſe in Eng⸗ 
land, die anglicaniſche Kirche, die freie Kirche und 
die römiſch⸗katholiſche Kirche haben nämlich ſoeben 
gemeinſam einen Aufruf erlaſſen, worin die Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens in Südafrika gefordert 
wird. In dem Aufruf heißt es: Die Ausdeh⸗ 
nung des Gebietes macht nicht die Größe einer 
Nation aus. Dieſelben moraliſchen Geſetze gelten 
ſowohl für die Völker wie für den einzelnen. Im 
Namen desjenigen, der die Unglücklichen tröſten 
kann und die Freiheit der Gefangenen verkündete, 
fordern wir daher, daß den Buren ſolche Friedens⸗ 
vorſchläge gemacht werden, welche von ihnen ohne 
Aufopferung ihrer Würde angenommen werden 
können. Der Aufruf hat ſchon viele Tauſende 
von Unterſchriften gefunden und auf das geſammte 
engliſche Volk einen tiefen Eindruck gemacht. Da 
die Engländer an eine Unterwerfung der Buren 
mit Waffengewalt auch unter Anwendung der 
furchtbarſten Grauſamkeiten im Einzelfalle nicht 
mehr denken können, und da auch fonft Anzeichen 
dafür vorliegen, daß zu Gunſten der Buren 
Schritte geſchehen werden, ſo iſt vielleicht die 
Stunde nicht mehr fern, die dem Krieg ein Ende 
bereitet, aus dem die Freiheit des heldenhaften 
Burenvolkes gefeſtigter und ſtrahlender denn je 
zuvor emporficigt. — In einem Briefe an ein 
Londoner Blatt erklärt ein engliſcher Offizier aus 
Südafrika, die Burenkolonnen ſeien augenblicklich 
beweglicher als die engliſchen. 


Lord Salisbury. 


Der engliſche Premier miniſter 
Lord Salisbury hal einen Erholungsurlaub 
angetreten; der alte Herr hätte ſchon längſt die 
Bürde feines Amtes niedergelegt, wenn ſich nur 


Jemand fände, der mit der Würde des Amtes 
auch die Verantwort lichkeit für den 
Krieg in Südafrika übernähme. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 29. Auguſt. Der Malermeiſter 
Kowalski hat durch Erhängen ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Sorgen haben ihn dazu ge⸗ 
trieben. — Daß Heringe in unſerer Dre⸗ 
wenz gefangen werden, iſt wohl noch niemals 
vorgekommen. Ein Kaufmann ließ ſich Herirge 
kommen. Vom Bahnhof bis zur Stadt verſchwand 
eine Menge Heringe aus der Tonne. Wie dieſe 
in die Drewenz kamen, iſt unbekannt. Ein Ar⸗ 
beiter holte, als er die Heringe erblickte, Netze und 
fiſchte ſie heraus. 

* Graudenz, 29. Auguſt. In der Stadt 
verordneten⸗Verſammlung am Mittwoch wurde das 
Gehalt für die neuzubeſetzende Stadtkämmererſtelle 
auf 4200 Mark feſtgeſetzt, ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um je 300 Mk. bis 5100 Mk.; in der 


— ... 
auch Emma in Gegenwart ihres Vaters immer 
ein Lächeln der Zufriedenheit in den Mienen ihres 
offenen Antlitzes trug, ſo ſah der Alte doch die 
dunklen Schatten um ihre Augen und den tief 
eingeprägten Zug des Leides in den Mundwinkeln, 
der ſich durch kein Lächeln wegwiſchen ließ. Er 
ſagte ſeiner Tocher auf den Kopf zu, daß ſie mit 
ihrem Manne nicht glücklich lebe; doch fie leugnete 
mit Entſchiedenheit und erklärte ihren ſtillen 
Kummer damit, daß ihrer Ehe der von ihr heiß 
erflehte Segen eines Kindes verwehrt bliebe. In⸗ 
deſſen der welterfahrene Hofſchlächtermeiſter glaubte 
ihr nicht. Die ganze Art und Weiſe, in der ſich 
ſein Schwiegerſohn gab, erregte Mißfallen und 
Mißtrauen. Er ſah ein, daß ſein Schwiegerſohn 
keineswegs der Ehrenmann war, für den er ihn 
nach feinem beſtrickenden Auftreten in Bergſee 
gehalten. Inſtinctiv witterte er, daß feine Tochter 
in die Klauen des Mitgiftjägers gefallen war, 
und ihm bangte vor der Zukunft. Wie würde 
dieſer Menſch mit ſeinem Kinde, ſeinem lieben, 
weichen, herzigen Mädel umſpringen, wenn ihm 
erſt mal das ganze Erbe unrettbar in die Hände 
gefallen war? 

Nun, noch lebte er, er, Eduard Schultze, noch 
würde er die Augen offen halten und die Bedrohte 
zu ſchützen wiſſen 

Des Hoſfſchlächtermeiſters Gedanken gingen 
auf ſeinen Aelteſten, auf ſeinen Stammhalter 
über. Was er über dieſen hörte, konnte ihn 
eigentlich erfreuen. Eduard füllte den verant⸗ 
wortungsreichen Poſten, den er wohl auch dank 


und find bereits eingetroffen. 7 


teich geworfen iſt. 


Ausſchreibung der Stelle ſoll Erfahrung im Fi⸗ 
nanz⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen einer ſtädtiſchen 
Verwaltung verlangt werden. 

* Dirſchau, 29. Auguſt. Unter den bei 
der Weichſelregulirung bei Barendt be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern hat am Montag ein großer 
Krawall ſtattgefunden. Der Hauptanführer 
hat die Leute in zwei Gliedern antreten laſſen, 
worauf. die Tumultuanten auf das Kommando „Auf 
den Schuppen marſch, marſch!“ die Baracke 
ſtürmten. In der Baracke wohnte ein Schacht⸗ 
meiſter, deſſen Frau die Lente nach Geld unter: 
ſuchten. Gendarmen wurden telegraphiſch erbeten 
Mann ſind 
verletzt ins Krankenhaus, 5 Hauptattentäter 
verhaftet worden, etwa 15 Mann haben die Flucht 
ergriffen. 

Zoppot, 29. Auguſt. Das für die unter 
Theilnahme der Kaiſerin erfolgende Ein⸗ 
weihung der neue evangeliſchen Kirche zu 
Zoppot entworfene Programm iſt nach telegraphi⸗ 
ſcher Mittheilung des Ober⸗Hofmarſchalls von Mir⸗ 
bach nun genehmigt worden. Darnach ſoll die 
Feier am 17. September um 11 Uhr Vormittags 
erfolgen. — Nachdem in unſerem Orte unlängſt 
verſchiedene Bauunternehmer in Con⸗ 
curs gerathen ſind, hat nun auch unſere größte 
Baufirma, die von Wilhelm Lippke die Zah⸗ 
lungen eingeſtellt. Herr L. iſt hierorts außer an 
dem Kirchenbau auch an mehreren großen Villen⸗ 
und Geſchäftshäuſerbauten, z. B. Hotel Kaiſerhof 
engagirt und unterhält weite auswärtige Verbin⸗ 
dungen. Die Kataſtrophe hat hier lebhafte Be⸗ 
ſorgniß hervorgerufen. 

* Danzig, 29. Auguſt. General⸗Oberarzt 
Dr. Neumann, Corpsorzt des 17. Armeecorps, 
hat ſich zu dem Begräbniß des verfiorbenan Ge: 
neralarztes der Armee Dr. v. Coler nach Berlin 
begeben. — Wie mitgetheilt wird, iſt an unſeren 
Mitbürger Herrn Kunſtmaler Profeſſor Adolf 
Männchen ein Ruf an die Düſſeldorfer Aka⸗ 
demie ergangen, die bezüglichen Verhandlungen 
ſind jedoch noch in der Schwebe. i 

* Allenftein, 29. Auguſt. Ein eigenar⸗ 
tiges Mißgeſchick iſt der hier garniſonierenden, 
z. Z. auf dem Manövermarſche weilenden 3. 
Batterie, des Feldartillerie⸗Regts. Nr. 73 zugeſtoßen. 
In der Nacht zum 26. Auguſt wurde nämlich in 
Bladiau aus der Wohnung des Wachtmeiſters 
der Aktenkaſten, in dem ſich auch die Batterie: 
kaſſe mit etwa 1000 Mk. Inhalt befand. forte 
getragen. Der Kaſten iſt hinter einer Scheune 
erbrochen und die Kaſſette geſtohlen worden. 
Man nimmt an, daß die Kaſſette in den Dorf⸗ 

Der Teich wird zur Zeit 
abgelaſſen. 


* Tilſit, 29. Auguſt. Wegen Sittlich ⸗ 
keitsverbrechen iſt in Königsberg der 
Leutnant Z. vom hieſigen Infanterie⸗Regiment 
verhafiet worden. lpflichtige Mädchen treten 
als Zeuginnen auf. Z. iſt erſt ſeit kurzer Zeit 
verheirathet. 

* Niefenburg, 29. Auguſt. Von den an 
Roßkrankheit erkrankten Pferden unſeres 
Küraſſier⸗Regiments ſind einige bereits getödtet, 
während 18 heute Vormittag, mit den dazu er⸗ 
forderlichen Begleitmannſchaflen, unter Aufſicht 
eines Unteroffiziers, per Bahn hier eintrafen. Die 
übrigen Pferde der 5. Escadron, ſowie die anderen 
Schwadronen des Regiments ſollen, fo melt bis 
jetzt beſtimmt iſt, an den Herbſtübungen bezw. an 
den Manövern Theil nehmen. 

* Goldap, 29. Auguſt. Daß ein Storch 
von einem Eiſenbahnzug überfahren wird, dürfte 
nicht zu den Alltäglichkeiten gehören. Dieſer Fall 
hat fi nach der „G. A. 3.4 in Porgoßellen er⸗ 
eignet. Auf dem Dache der Scheune des Befigers 
O. hatte ein Storchenpaar drei Junge groß ge⸗ 
päppelt. Als dieſe ihre erſten Flug⸗ und Gehver⸗ 
ſuche auf dem Bahnkörper machten, wurden ſie 
vom Zuge überraſcht. Einer flog „verſtändiger⸗ 
weiſe“ davon, der Andere wurde gleich überfahren 
und der Dritte lief vor dem Zuge her, bis ihn 
der Tod ereilte. i 

Gumbinnen, 29. Auguſt. Die ano- 
nyme Briefſchreiberei treibt infolge des 
Kroſigkprozeſſes recht üppige Blüthen. Bei unferer 


dem Anſehen, das fein Vater genoß — bei der 
Deutſchen Bank erhalten hatte, mit Eifer und 
Pflichttreue aus, ſeine Vorgeſetzten waren ſeines 
Lobes voll. Mlt ſeiner Frau, die ihre Thätigkeit 
beim Berliner Theater wieder aufgenommen hatte 
und jetzt ſchon eine monatliche Gage von 500 
Mark erhielt, führte er die glücklichſte Ehe. Die 
Leute erzählten dem Hoſſchlächtermeiſter, man ſähe 
es dieſen beiden Menſchen an, daß ſie wie die 
Kinder lebten . . aber ob das alles auf die 
Dauer fo bleiben würde? Ob die Schauſpielerin 
in Wahrheit ein unwandelbar gediegener Charakter 
war, und ob Eduard auch nicht wieder, wenn die 
erſte Glut der Liebe verrauchte, in ſeinen alten 
Leichtſinn verfiel? . . - 

„Ach, würde er ſich doch endlich als Blut 
von feinem Blut, als Mann von fefiem Willen 
und andauernder Thatkraft bewähren, wie gerne, 
wie herzlich gerne ſollte ihm dann all das Ver⸗ 
gangene, das zwiſchen ihnen lag, vergeben fein. 

ber erſt zeigen, bewähren, lange, lange bewähren, 
welcher Kern in Wahrheit in ihm flede. Vielleicht, 
wenn's zu ſterben ging, daß der Vater dem 
Aelteſten, der ihm nun einmal der Liebſte war 
und blieb, doch noch die Hand ſegnend aufs 
Haupt legen konnte. ae f 

Schultze junior biß die Lippen aufeinander, 
weil er fühlte, daß ihm die Thränen kommen 


wollten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Polizeibehörde haben fi Ion mehrere Verſonen 
als Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigk bekannt, 
natürlich ohne ihren Namen zu nennen. Ferner 
iſt in einem Briefe aus Münden zu leſen, daß 
ſich in der Hauptſtadt Bayerns ein Rachekomitee 
gebildet habe uſw. Natürlich verdienen alle dieſe 
Briefe keinerlei Beachtung. i 

Memel, 29. Auguft. Die Memeler 
Holzinduſtrie A.⸗G., eine der Tochterge⸗ 
ſellſchaften der Kaſſeler Trebertrocknung, iſt nun⸗ 
mehr auch in Konkurs gerat Die Sache hat 
für Memel, wie überhaupt für Handels⸗ 
und Induſtriekreiſe durchaus keine Bedeutung, 
indem das Unternehmen, das nur wenige Jahre 
beſtand, ſchon ſeit langer Zeit vollſtändig außer 
Betrieb war; außerdem ift die Fabrik vor etwa 
Jahresfriſt niedergebrannt. 

* Königsberg, 29. Auguſt. Unſer Kaiſer 
Wilhelmsplatz, auf welchem die Statue 
des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck ſteht. 
wird demnächſt einen hervorragenden 
Schmuck erhalten. An der Stelle nach der Kneip⸗ 
höfiſchen Langgaſſe werden die Statue des 
Grafen Roon und an der anderen Seite hin die 
Statue des Grafen Moltke Anfftellung finden. 

* Königsberg, 29. Auguſt. Der Gerichts⸗ 
herr Kommandirender General Grof Fink von 
Fincken ſiein hat angeblich die Ueber führung 
Martens von Gumdinnen nach Danzig 
angeordnet. (2) 

* Königsberg, 28. Auguſt. Ein Uns 
glücksfall ereignete ſich in letzter Nacht 
auf dem Friedländer Thorplatz. Der bei der ftädti« 
ſchen elektriſchen Straßenbahn angeſtellte Schaffner 
Friedrich Schott, der bis zum Abend Dienft gethan 
hatte, kehrte mit dem letzten Wagen von Roſenau 
gegen 12 Uhr nach der Stadt zurück, um feine 
am Friedländer Thorplaß belegene Wohnung auf 
zuſuchen. In der Nähe derſelben wollte er den 
Wagen verlaſſen und ſprang während der Fahrt 
ab. Unglücklicherweiſe geſchah das auf der falſchen 
Selte und gerade in dem Augenblick, als aus der 
entgegengeſezten Richtung ein anderer Straßen⸗ 
bahnwagen in voller Fahrt daherkam. Von dieſem 
wurde Der Unglückliche zu Boden geſchleudert und 
ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

* Königsberg, 29. Auguſt. Ueber den 
E oßen Brand in der ruſſiſchen Grenzſtadt 

ysſiyten meldet die „K. Hart. Zig.“ noch fol: 
gendes: Das Feuer hatte einen viel größeren 
Umfang, als anfänglich angenommen wurde. 
Gegen 300 Gebäude ſind in Flammen aufge⸗ 
gangen. Auch eine Perſon, eine Frau von 80 
Jahren wurde als verkohlte Leiche aus dem Feuer 
gezogen. Hunderte von Familien ſind obdachlos. 
Zur Löſchung des Brandes wurde von den 
preußiſchen Grenzgemeinden Hilfe geleiſtet. Wie 


* er * sui mit fire ſpielender 
0 ran N EEE len 
* WNeuftettin, 29. Auguft. Der jetzt auf 


„ 29. 
dem Landrathsamt beſchäftigte Willi Manz und 
der Sekundaner Heinrich Rogge haben mit 
eigener Lebensgefahr die beiden Söhne des Kauf 
manns Marotzte vom Tode des Ertrinkens im 
Streitzigſee gerettet. Als Anerkennung für 
dieſe brave That überreichte Gymnaſialdirektor Dr. 
Rogge in feierlicher Weiſe dem ehemaligen Schüler 
Manz die Rettungmedaille: Heinrich Rogge er⸗ 
hielt wegen ſeines jugendlichen Alters eine öffent⸗ 
liche Belobigung, ſpäter ſoll auch er die Rettungs⸗ 
medallle erhalten. 

* Argenau, 29. Augufi. Die Bauthä⸗ 
tig keit ift hier in dieſem Jahre ſehre rege ger 
weſen. Außer dem großen Fiſcher'ſchen Gebäude 
ſind in der Stadt noch eine ganze Reihe Wohn⸗ 
gebäude und auf dem Bahnhofe feitens der Bahn⸗ 
verwaltung zwei Vier⸗Familien⸗Wohnhäuſer er- 
richtet worden. — Laut Polizeiverfügung milffen 
jetzt längs der ganzen Wilhelmsſtraße Trotteirs 
angelegt werden. 


* Inotwrazlatw, 29. August, „Die hiefgen 


öffentlichen ſtädtiſchen Gebäude ſind zu einem 
Geſammtwerthe von 2432225 Mk., das Mo⸗ 
biltar dieſer Gebäude mit 163 256 Mk. verſichert. 
Privatgebäude in der Stadt, im Ganzen 2221, 
find mit einer Geſammtſumme von 12 939 500 


Mark verſichert, wofür 17 809 Mk. Prämien ges 


zahlt werden. Zur Unterftügung erkrankter Feuer⸗ 
wehrleute iſt von den ſtädtiſchen Behörden ein Be⸗ 
trag von 300 DE. zur Verfügung geftellt worden. 

* Schneidemühl, 28. Augzuſt. Als Gode 
ſtapler hat ſich der 22 Jahre alte Bureau⸗ 
gehllfe Ern ſt Hoffmann aus Del is ſch in 


unſerer Stadt verſucht. Bis zum 15. Juni hatte 


©. eine Stellung auf dem Gute Domslaff im 
Kreiſe Schlochau inne. Nur mit den nothwendig ⸗ 
ſten Reiſemitteln dis Schneidemühl verſehen, ſtieg 
er hier in dem „Hotel zum goldenen Löwen“ ab, 
wo er einige Tage den feinen Herrn ſpielte und 
ſich als Referendar und Offiziers⸗Aſpirant aus⸗ 
gab. Schließlich an die Bezahlung ſeiner Schuld 
von 30 Mark erinnert, verſchwand er aus dieſem 
Hotel, um ſich in dem außerhalb der 

legenen „Volksgarten Tivoli” ein ebenſo billiges 
Unterkommen zu ſuchen. Hier wurde man jedoch 
erſt feiner üderdrüſſig, als ſich die Zechſchuld auf 


58 Mark belief. Er verſchwand nun auch von 


hier und pilgerte der Arbeiterkolonie Alt⸗Latzig bei 
Filehne zu, wo er ſich auch jetzt noch befindet 
Der in beiden Fällen geſtändige Angeklagte wurde 
heute vom Gericht zu einem Monat Geſängriß 
verurtheilt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 30. Auguſt. 


$ [Berfanalien] Der Hüͤlfs⸗ 
zeichner Karl Wenger in Schleswig iſt vom I. 


Stadt ge⸗ 


September d. Js. ab in die zufolge Verſezung 
des Kataſterzeichners Möckel in Strasburg nach 
Diepholz, Regierungsbezirk Hannover zur Erledi⸗ 

ig kommende Kataſterzeichnerſtelle des Kataſter⸗ 
amts Strasburg berufen worden. 

Dem Kreisſchulinſpektor Treichel in Dt. 
Krone iſt der Charakter als Schulrath mit dem 
Range der Räthe 4. Klaſſe verliehen worden. 

S[Das „Armee verordnungsblatt“ 
veröffentlicht eine Allerhöchſte Kabinetsordre, 
welche beſtimmt, daß um das Andenken des Gene⸗ 
ralſtabsarztes der Armee v. Coler zu ehren, 
ſämmtliche Mitglieder des Sanitätsoffizierkorps 
eine Trauer von drei Tagen anlegen ſollen. 

— [Amts jubiläum.] Herr Pfarrer 
Stachowitz, der erſte Geiſtliche der hieſigen 
Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde beging 
heute fein 25jähriges Amtsjubiläum. Durch De 
putationen wurden ihm die Glückwünſche der 
Thorner Diözeſe, des Altſtädtiſchen Kirchenraths und 
der Gemeindevertretung dargebracht. Herr Pfarrer 
Stachowitz, der aus Schleſien ſtammt, amtirt ſeit 
1879 in Thorn; vorher war er in Sagan und 
Marienburg thätig. N 

„[ Theater.] Am Sonntag geht gleich⸗ 
zeitig verbunden mit dem Feſte des Krieger⸗Ver⸗ 
eins als Feſtvorſtel lung mit vorhergehendem 
Feſtprolog Richard Skowronnecks berühmtes Volla: 
ſtück „Im Forſthauſe“ bei halben Preiſen 
in Scene. Unſere Kunſtfreunde werden gewiß 
nicht verſäumen, durch regen Beſuch dieſen ja auch 
patriotiſchen Feſtakt würdig zu feiern und Herrn 
Direktor Harnier für ſeine nie ermüdende Schaffens⸗ 
freudigkeit zu danken. Bei dem Prolog wird die 
Bühne mit den Büſten unſerer 3 Kaiſer inmitten 
eines großartigen Blumen⸗Arrangements ausge⸗ 
ſtattet werden. Montag den 2. September geht, 
ebenfalls bei kleinen Preiſen, Roderich Benedix' 
treffliches Luſtſuiel „Die Hochzei!sreiſe“ 
mit Herrn Direktor Harnier als Profeſſor Lam⸗ 
bert und Frau Direktor Harnier als deſſen Frau 
Antonie zum erſten Male in Scene, worauf wir 
ganz beſonders hinweiſen. Dieſe „Hochzeitsreiſe“ 
des Direktionspaares Harnier ſoll nach den uns 
vorliegenden Berichten eine ſehr köstliche, lebendige 
und humorfriſche Studie ſein. Es folgt dann noch 
mit einem neuen Mitgliede des Enſembles Kadel⸗ 
burgs Schwank „In Civil“. Mittwoch, den 
4. September: Benefiz für Frau und Fräulein 
Möller: „Unſere Frauen“ oder „Jeheim⸗ 
rath Schulze.“ 

$ [Am Tivoli] veranflalten dieſen Freitag 
und Sonnabend Raimund Hanke's Leipziger 
Quartettſänger humoriſtiſche Abende. 

[Der Krieger vereinf feiert Sonn⸗ 
tag im Victoriagarten in der üblichen Weiſe fein 
Sedan: und Stiftungsfeſt. 


Aber was die letzte ft Schlecht 
. sile Siem 
Denn wenn er auch den kalendermäßigen Anfang 
des Herbſtes mit ſich führt, fo if doch gerade der 
September der Regel nach ein Monat, mit dem 
ſich recht auskommen läßt. Erwarten wir doch 
von der erſten Oktoberhälfte freundliches 
Wetter. Freilich treffen die Sonnenſtrahlen immer 
schräger auf unſere Erde, und die Sonne, die im 
Hochſommer bis gegen 9 Uhr in unſere Fenſter 
ſchaute, verschwindet jetzt ſchon um 7 Ahr Hinter 
den gegenüberſtehenden Häuſern. Das kann uns 
aber die Zuverſicht auf einen ſchönen Nachſommer 
nicht verſchränken. Wandertouren ſind um die 
jetzige Jahreszeit etwas Herrliches. Cs iſt noch 
eine köſtliche Zeit bis zu den grauen November: 
tagen; freilich ſingt ein Blatt nach dem anderen, 
das vom Baume fällt, die traurige Melodie vom 


eiden. 

| (BerteBraftbrung.] Geſtern Abend 
gerieth ein Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
auf der Fahrt zur Ziegelei am Botaniſchen Garten 
derart aus dem Geleiſe, daß der Vorderthell bis 
auf den Bürgerfieig auffuhr. Der Unfall war 
dadurch entſtanden, daß aus dem Schutzkaſten der 
Zahnräder ein Stück ausbrach und vor die Räder 
fiel. Es bedurfte geraumer Zeit, bis der ſchwere 
— ge Winden wieder in 1. na 
ge war. Der Verkehr e durch Umſteigen 
= — 7255 wurd 9 

[Kriegsge richt. n der letzten 
Sitzung des Kriegsgerichts hatte Bi der Mustetier 
Emil Adolf Droefe von der 5. Komp. Inf. 
Regts. Nr. 61 wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
durch unvorſichtiges Umgehen mit der Schießwaffe 
zu verantworten. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu einer Woche Mittelarreſt. — Der Ser⸗ 
eant Theodor Mundt von der 4. Komp. Inf. 
Regts. Nr. 21 wurde wegen vorſchriftswidriger 
Behandlung eines Untergebenen zu 4 Tagen ge⸗ 
linden Akreſt und der Unteroffizier Heinrich 
Schröder von derſelben Kompagnie wegen 
Mißhandlung und vorſchriftswidriger Behandlung 
eines Untergebenen zu 9 Tagen Mittelarreſt ver⸗ 

eilt. — Der Pionier Adolf Bier nacki, 
welcher als Hilfsordonnanz 23 Cigarren und 21 
Eigarretten im Offizierkaſino entwendet hat, wurde 
mit 14 Tagen ſtrengem Arreſt beſtraft. 

[Polizeſbericht vom 30. Augu ft.) 
Zugelaufen: Ein Foxterrier bei Jo⸗ 
bann Wunſch in Mocker, Mauerſtraße 23, — 
Aufgegriffen; Eine weiße Ente in der 
Culmerſtraße, abzuholen bei Usfomati in Mocker, 
Schweigerſtraße 4. — Ver haftet: Niemand. 


Culm ſee, 29, Auguſt. Behufs Grün⸗ 
dung eines evangeliſchen Kirchenchores 
fand unter dem Borfig des Predigers Puzig am 
Mittwoch im Hotel „Deutſcher Hof“ eine Ver 

i * 


letzten Aug uſttage] waren 


ſammlung ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war. 
— Geſtern Vormittag fand in der hieſigen Dom⸗ 
kirche eine Schul viſitation durch Dekan 
Poeplau aus Biſchöfl. Papau unter Aſſiſtenz der 
Ortsgeiſtlichkeit fatt, zu welcher alle zur Parodie 
Culmſee gehörenden Schulkinder unter Leitung 
ihrer Lehrer erſchienen waren. — Der Krieger⸗ 
verein feiert den diesjährigen Sedantag durch 
einen Appell am Sonntag, den 1. September, 
Abends 8 Uhr im Vereinslokale Vila nova. — 
Nachdem die Maſchinen für das Waſſerwerk 
angelangt find, wird mit dem Aufſtellen derſelben 
ſogleich begonnen, ſodaß die Arbeiten nach etwa 


5 bis 7 Wochen fertig ſein ſollen. Auch der 


Waſſerthurm, welcher eine Höhe von 39 Meter 
hat, iſt bald fertig. 5 
— en nf 
Vermiſchtes. 
Schiffsunglücksfälle. Nach einer 


Meldung aus Philadelphia in Nordamerika 
fand auf dem Dampfer „Trento“ eine Explosion 
ſtatt, die einen Brand verurſachte. Viele Perſonen 
wurden getödtet, 20 verwundet. Das Schiff 
brannte bis zum Waſſerſpiegel ab. Von den Um⸗ 
gekommenen find bisher 11 Leichen geborgen 
worden. — Die deutſche Dampfbarkaſſe „Kiaut⸗ 
ſchou“ iſt auf der Fahrt von Hongkong nach 
Tſingtau verbrannt. Von der Mannſchaft 
ſind nur zwei Chineſen gerettet. 

Das ſechſte deutſche Sänger bun⸗ 
des feſt in Graz findet in den Tagen vom 
26.— 30. Juli 1902 ſtatt. Wettgeſänge und 
Preisvertheilungen ſind im Programm nicht vor⸗ 
geſehen. Die Vortragsordnung für die beiden Haupt⸗ 
aufführungen iſt folgende: Am 28. Juli: „Dem 
Vaterlande“ von Hugo Wolf, „Morgen im Walde“ 
von Friedrich Hegar, „König Sigurds Braut⸗ 
fahrt“ von Heinrich Zöllner. „Landsknechtslied“ 
von Dr. Wilhelm Kienzl, „Untreue“ von Friedrich 
Silcher, „Mägdlein hab' acht“ von Guſtav Wohl⸗ 
gemuth, „An die Sonne“ von Joſef E. Brambach 
und „Liebesmahlder Apoſtel“ von Richard Wagner. 
Am 29. Juli „Hügel fallen, Berge 
weichen“ von Richard Müller, „Waldesweiſe“ von 
E. S. Engelsberg, „'s Herz“ von Friedrich Sil⸗ 
cher, „Prinz Eugen“ von Eduard Kremſer, „Ab- 
ſchied“ von Adolf Kirchl, „Fahrende Leut’” von 
Hugo Jüngſt, „Ave Maria“ von J. E. Schmölzer, 
„Gretelein“ von Rudolf Wagner, „Friedrich Rote 
bart“ von Theodor Pobbertsky. 

Für den Berliner Aufenthalt 
des Prinzen Tſchun, der vorläafig noch 
in Baſel weilt, hat die Berliner chineſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in der „Großen Quer⸗Allee“ in der 
Voigtſchen Villa eine Anzahl Räume des Erdge⸗ 
(ones gemiethet. Dieſe hatte früher der Erb⸗ 
prinz von Meiningen inne. Jetzt ſind ſie neu 
ausgeſtattet worden. Die „Sri. Ztg.“ berichtet: 
Zwanzig Zimmer ſtehen für ihn und ſein Gefolge 
bereit. Dazu kommen mit 40 Betten Schlafſäle, 
die ih im Keller befinden. Nur die Bewohner 
der Räume werden an China gemahnen, denn bei 
der Ausſtattung iſt abſichtlich alles vermieden, was 
in Erzeugniſſen ihrer Heimath an das Reich der 
Mitte erinnern könnte. Vier Räume ſind dem 
Haupte der Sübnemiſſton vorbehalten. Aus einem 
Korridor, in welchem zwei aus Meſſing getriebene 
Ritter Wacht halten, gelangt man zunächſt in das 
ſogenannte Arbeitszimmer. Es iſt in ſchwerer 
deulſcher Renalſſance gehalten. Intereſſant iſt, 
daß ein Stuhl, den das Gelb ſeines Ueberzugs 
als nur für Tſchun beſtimmt kennzeichnet, den 
Jugendſtil zeigt. Für einen Prinzen des älteſten 
und verzopfteſten Reiches — der Jugendſtil! In 
dieſem Gemach ſteht neben zwei Kaiſerbüſten die 
Broncefigur Bismarcks in ganzer Geſtalt. Aus 
dem Arbeitszimmer gelangt man in den in Ros 
foto gehaltenen Salon, deſſen Wände neben den 
Bildern der Generale Seydlitz, Ziethen und Leo⸗ 
polds von Deſſau die Porträts unſeres Kaiſers und 
der Kaiſerin, ſowie des Kalſers Friedrich und 
feiner Gemahlin ſchmücken. An den Salon ſtößt 
der Speiſeſaal. Stil: deutſche Renaiſſance. Und 
wenn der kaiſerliche Anhänger des Confuzius hier ſein 
Mahl einnimmt, dann fällt ſein Blick auf eine Kopie 
des berühmten Nürnberger Heilandsſchrankes, auf 
dem eichengeſchnitzte Gruppen die Geſchichte und das 
Martyrium Chriſti erzählen. Auf einem zwei⸗ 
rädeigen, eleganten Karren und deshalb überall hin 
transportabel ſteht in dieſem Zimmer das für den 
Prinzen beſtimmte Theeſervice. Vom Speiſeſalon 
gelangt man zum Schlafgemach mit ſeinem breiten 
Prunkbett, deſſen mit Stickereien reich gezierte 
Kiffen unter gelbſeldener Decke ruhen. Der Werth 
der geſammten Einrichtung beziffert ſich auf 
125000 Mark — ein fürſtlicher Luxus, wenn man 
erwägt, daß er nur für einen 2monatlichen Aufent⸗ 
halt entfaltet werden ſoll. 

Einen Ehrenſeſſel für den Kaiſer 
hat der Hamburger Senat im Kaiſerſaal des 
dortigen Rathhauſes aufſtellen laſſen. Er iſt aus 
ſchwarz gebeiztem Birnbaumholz gefertigt und hat 
einen dunkelrothbraunen Ueberzug von Leder er⸗ 
halten. Ueber der Rücklehne, die das Hamburger 
Wappen zeigt, erhebt ſich ein Aufſatz, der in 
reicher Schnitzarbeit den in Gold und in den 
Wappenfarben gehaltenen Reichsadler trägt. 

Der Schnelldampfer „Deutſch⸗ 
land“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie iſt in New⸗ 
Vork angekommen und hat die bisherige ſchnellſte 
Fahrt um 24 Minuten übertroffen. 

u Ehren der aus Shina heimgekehrten 
Schiffsbeſatzungen findet in Gegenwart der ganzen 
Uebungsflotte am Sonnabend in Kiel ein Lam⸗ 
pion⸗Korſo fiatt. Ueber 1000 Dampfſchiffe und 
Ruderboote ſind zur Theilnahme angemeldet. 

Schnee iſt am Dienfiag in den Kärtner 
Alpen bis hinauf zur Thalſohle gefallen. Auch 
in Salzburg und Steiermark trat am Dienſtag 


ein jäger Wetterwechſel mit ausgiebigem Schneefall 
ein. 
Metern herab. 

Auf einem Kameel von Warſchau nach 
Paris reiten will der polniſche Graf Tyszkowski. 
Er gedenkt Warſchau am 30. September zu ver⸗ 
laſſen und in Paris am 14. Oktober einzutreffen. 
Denn man los! 

Um die Schaffung einer internatis⸗ 
nalen Briefmarke von 25 Centimes ſoll 
ſich der franzöfiſche Poſiminiſter bemühen. Es ift 
immerhin fraglich, ob ſeine Bemühungen einen 
Erfolg haben werden — viele Köpfe, viele Sinne. 

Ein räthſelhafter Jeldfund bei 
einem Selbſtmörder beſchäftigt zur Zeit die 
Behörden. In der Oberförſterei Köpenick, zwiſchen 
der Kolonie Fichtenau und Klein⸗Schönebeck, fand 
man die Leiche eines unbekannten Mannes, der 
ſich mit ſeinem Taſchentuch an einer Fichte er⸗ 
hängt batte. Der Todte, der etwa 45 Jahre alt 
ſein mag, trug ziemlich gute Kleidung und machte 
den Eindruck eines Arbeiters. In ſeinen Kleider⸗ 
taſchen fanden ſich 3000 Rubel in Noten, 
140 Mk. in deutſchen Münzen und ein Roſen⸗ 
kranz. Die Leiche wurde nach Klein⸗Schönebeck 


gebracht. 
Eine Schneiderſtadt. Einer der 
merkwürdigſten Orte in Rußland iſt die 


Schneiderſtadt Brezin im Gouvernement Pe⸗ 
trikau. In dieſer, 20 Kilometer von Lodz ge⸗ 
legenen kleinen Stadt wohnen hauptſächlich jüdiſche 
Schneider. Ihre Zahl wächſt unausgeſetzt und 
beträgt jetzt ſchon gegen 4000. Die in Brezin 
angefertigten Kleidungsſtücke gehen zum größte n 
Theil nach Süd⸗ und Mittelrußland. In diefem 
Jahre blüht das Kleidergeſchäft in dem Städtchen 
wie noch nie zuvor. Unter den ruſſiſchen Kauf⸗ 
leuten, die in letzter Zeit in Brezin eintrafen, um 
perſönlich ihre Beſtellungen zu machen oder ihre 
Waaren in Empfang zu nehmen, befanden rich 
auch viele Händler aus Sibirien, ſogar aus Oſt⸗ 
ſibirien und Wladiwoſtok. Der Jahres umſatz der 
dortigen Schneider beträgt insgeſammt etwa drei 
Millionen Rubel. Ihr Verdienſt ſchwankt zwiſchen 
3 und 14 Rubel für einen fertigen Anzug. 
Eine ſcharſe Kritik äber Bay⸗ 
reuth bringt in der ihm eigenen witzigen Form 
der bekannte Wagnerenthuſiaſt Henri Gauthier⸗ 
Vilars in feiner letzten „lettre d'une ouvreuse*. 
„Plaudern wir doch noch etwas über Bayreuth !* 
ruft er aus. „Na, ich habe genug davon. Sie 
können ſich garnicht denken, mit welcher Wonne 
ich feſtſtelle, daß die Krämer, die die Ausbeutung 
der Wagnerwerke an ſich geriſſen haben, dieſe 
ebenſo dummen als habgierigen Perſonen, im 
beſten Zuge find, ihre goldene Gier legende Henne 
zu tödten. Die Fremden haben ſämmtlich Bay⸗ 
reuth dieſes Jahr mit dem heiligen Gelübde ver⸗ 
laſſen, nie wieder zurückzukehren, da ſie von dieſer 
ſchändlichen Geldſchinderei gerade genug haben. 
Mir ſchneidet es in Herz und Magen, wenn ich 
mich an die ſcheußlichen Speiſen erinnere, die man 
uns auf ſchmutzigen Tiſchtüchern auftrug und die 
wir mit Gold aufwiegen mußten: ſieben Franks 
fünfzig beiſpielsweiſe für eine kleine Forelle. Was 
hätte ich erſt bezahlen müffen, wenn ſie feiſch ge⸗ 
weſen wäre ... Aber über alle dieſe Leiden, 
auch über die der deutſchen Prokruſtesbetten, die 
ſchlimmer ſind, als die Marterwerkzeuge, die in 
der Nürnberger Folterkammer ausgeſtellt find, 
würde ich mich noch hinweggetröſtet haben, wenn 
ich mich an einigen Muſtervorſtellungen hätte er: 
götzen können. Ja — proſt Mahlzeit! Fakt 
durchweg ausgezeichnete Inſtrumentik, die aber von 
einer verblendeten Mutter den zerſtörenden Händen 
Siegfried Wagners des „Staarfett-Romponiften” 
anvertraut werden, eine Sammlung von öden 
Burgſtallers gegen einen herrlichen Van Dyk, eine 
Ausſtattung, die einem Thränen abringen könnte, 
ein Siegfried, der ſein Schwert immer einen 
halben Takt vor dem Orcheſter vorausſchmiedet, 
ein ſo lumpiger Gurnemanz, daß man ihn nach 
dem erſten Akte im letzten „Parſifal- erſetzen 
mußte — und überall Lücken, Fehlgriffe, 
ſchleichende Tempis, bei denen man den melo⸗ 
diſchen Faden verliert! Dafür ſollen wir unſer 
Geld, unferen Magen und unſeren Schlaf opfern ! 
— Nein, nein, — wir wollen nicht mehr! Und 
wenn ich dabei denke, daß die Wahnfried⸗Bande 
die Unverfrorenheit hat, thränenerſlickende Notizen 
in den Zeitungen veröffentlichen zu laſſen, daß ſie 
bei dieſen Vorſtellungen nichts verdient, ſondern 
ns Geld zuſetzt! — Bei vollen Sälen per Platz 


unſterblichen Meiſters nur in Bayreuth aufgeführt 
werden können. Man bereitet auch in Paris 
Vorſtellungen derſelben vor, und München öffnet 
bereits die Pforten eines Muſtertheaters mit be⸗ 
quemen Sitzen, bewundernswürdiger Akuſtik, einer 
Bühne nach den Plänen Wagners, natürlich un» 
ſichtbarem Orcheſter — und die Naſe der Wittwe 
wird immer länger.“ 

Wie Julius Stinde zur „Buch⸗ 
holzen“ kam. Wie Julius Stinde, der eben 
feinen ſechzigjäbrigen Geburtstag feierte, mit 
Wilhelmine Buchholz zuſammengekommen iſt, das 
hat er ſelbſt einmal in ſeiner behaglichen Art er⸗ 
zählt: Noch in Hamburg war er dazu auserſehen, 
ein Buch zu ſchreiben, das die deutſche Literatur 
bereichern ſollte; es führte den Titel „Waſſer 
und Seife.“ Und als Autorname dieſes praktiſchen 
Werkes wurde — Wilhelmine Buchholz gewählt, 
die vor Zeiten eine tüchtige und berühmte Wäſche⸗ 
tin zu Hamburg geweſen iſt. Stinde ſelbſt hatte 
die wackere Frau nie gekannt; er acceptirte den 
Namen auf Vorſchlag der Verlagsbuchhandlung. 
Nachdem Stinde vor nunmehr 25 Jahren nach 
Berlin gezogen war, wurde er von einer befreun⸗ 
deten Dame angeregt, eine Beſchwerde über ein 


Die Schneedecke reicht bis zur Höhe von 1506 


25 Franes .. . Wers glaubt, wird felig! Man 
muß ſich doch nicht einbilden, daß die Werke des 


angemeſſenes Puppenſpiel zu ſchreiben. Er that 
es und hielt den Aufſatz fo, als hätte die brave 


Berliner Frau, in deren Heim das ärgerliche 


Puppenſpiel ſtattfand, brieflich dem Redakteur des 
Blattes ihr Leid geklagt. Als Unterſchrift wählte 
er ruhig wieder den erprobten Namen Wilhelmine 
Buchbolz. Das Publikum reagirte lebhaft auf 
den Artikel, und Stinde wurde aufgefordert, noch 
mehr ſolcher Buchholz⸗Aufſätze zu ſchreiben. Sa 


entſtanden nach und nach die Abſchnitte, aus 


denen ſpäter die „Familie Buchholz“ hervorge⸗ 
gangen iſt. N i 
Bauernſchlauheit auf der Ge: 
ſchworenen bank. Wie der frühere Unter⸗ 
ſuchungsrichter und jetzige Profeſſor des Straf⸗ 
rechts an der Univerfitat Czernowitz, Dr. 
Hans Groß, im neueſten Heft feines „Archiv für 
Kriminalanthrop. und Kriminaliſtik“ erzählt, war 
einmal ein äußerſt gewaltthätiger und gefährlicher 
Menſch wegen ſchwerer Körperverletzung mit elf 
von zwölf Stimmen verurtheilt worden. Da ein 
vollkommener Beweis vorlag, ſo ſagte Dr. Groß 
gelegentlich zu einem der Geſchworenen, daß er 
nicht begreifen könne, warum ein Geſchworener 
„nein“ gejagt habe. „Das hat auch keiner ge⸗ 
than,“ lautete die erſtaunliche Antwort; „aber 
wir haben beſchloſſen, bloß 11 „ja“ und 1 „nein“ 
zu verkünden. Denn die Geſchworenenbank be: 
ſtand aus lauter Bauern und io kriegten wir 
alle Angſt, der Mann könne ſich ſpäter an uns 
rächen und uns die Häuſer anzünden. Nun 
ſagten wir, es ſeien bloß 11 für „ſchuldig“ ge⸗ 
weſen, und der Kerl weiß nicht, wer ibn für 
„nichtſchuldig“ erklärte, und fo kann er keinem 
von uns etwas thun, will er nicht gerade den 
Unſchuldigen erwiſchen.“ 


Renefte Nachrichten. 


Elbing, 29. Auguſt. Die Regierung 
plant für Elbing die Gründung einer Ti ſchler⸗ 
lehrwerkſtätte bezw. Fachſchule, vom 
welcher man die Hebung der Holzinduftrie det 
Oſtens erwartet. - 

Haag, 29. Auguſt. Das hieſige diploma⸗ 
tiſche Corps hat den Generalſekretär im Mi⸗ 
nifterium des Aeußern, Geſandten Ruyſſengers. 
zum Generalſekretär des Internationalen Schieds⸗ 
gerichthofes ernannt. i 

Baden-Baden, 29. Auguft. Bei dem 
heutigen Rennen um den großen Preis von 
Baden (Werth: Goldpokal und 80 000 Mark) 
wurde erſter Baron Schillers „Semendria“, zweiter 
Freiheren E. v. Fürſtenbergs „Nicus“, dritter 
Manskes „Slanderer“. ’ 

Kopenhagen, 29. Auguſt. Der Kaiſer 
von Ruß land, 
lichen Kinder werden am Montag auf der Kaiſer⸗ 
acht „Standart“ hier eintreffen und wahrſchein⸗ 
lich in Helſingör landen. Von Helſingör begeben 
fi der Kaiſer und die Kaiſerin nach Schloß 
Fredensborg. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in There 


Metesrolsgifche Besdachtungen zu 
Thorn. ; 
Tuo 5 
— 0,66 Meter. Lufttemperalur: + Li e 80 
Wetter: bewölkt. Wind: W. | 


Watierftand am 30, Auguf um 


Deutſchlanb. 
Sonnabend, den 31. Auguſt: Veränber lich, 
— mifig warm. Starke kühle Winde. Weißt 
trocken. | 


Sonnen Aufgang 5 Ubr 9 Minuten, Untergang 
8 uhr 50 Minuten. 
. Monde Wufgeng 7 Uhr 8 Minuten Abends, 
Untergang 7 uhr 14 Kinuten Vorm 
Sonntag, den 1. September: Veränderlich, 
normal warm. Neigung zu Gewittern. 
‚den 2, September: Abwechſelnd zuems 
lich warm, vielfach Gewitter, friſche Winde. 
Di , den 3. September: Kühler, wolkig, 
Regenfälle, windig. 


Berliner telegraphiſche Schlubrone f 
30. 8.1 20, 8. 


Tendenz der Fondsbörſtfre feſt felt 
Auſſiſche Banknoten 216 70 f 228,48 
Warſchau 8 Tage 215,851 —— 

ichiſche Banenoten 88 40 85,40 
Preußiſche Konſols Dr o x 0 0 È 91,20% 91,20 
Preußliſche Konſols 31/0/, 41019016095 
Preußiſche Konſols 3½% ada 101.00 { 100,75 

che Reichsanleihe 3° 91,25] 89,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 101,00 100,30 
r. Pfandörieſe 3% neul. II 88,20% 823,20 
Pfandbriefe 3¼% neul. II. | 97,25% 9710 
Poſener Pfandbriefe 3½% 9780 97,70 
Poſener Pfandbriefe * E 02,60 102,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 98,20 98,10 
Türkiſche Anleihe 1% O 26 70 20,75 
Italieniſche Rente 4 98 70 99,00 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 78,00 78 10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleigßhe 174.25 174,50 
Große Berliner © „Aktien 199,00 195,30 

er Ber 8. 154,00] 153,00 
Laur Aktien FRAC) Mete 184,00 183,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 107,80 11750 
Thorner Stadt⸗Anleſhe 3½ % * 

Weizen: Septemder 163,254 163 50 

Oktober i 165,25 | 165,25 

Dezember 169,0 De 

Loco in New Pork 19%, | 76%, 

Roggen: Sep . A 138,25 138 50 
S Saltober > iti 140 5 1 

I Dezember è 143,59 | 143,59 

Spiritus: 70ec 2 1 e] —_ 
Reichsdank⸗Diskont 38%, Lombard Jinsfuß 4½%¼ 

Vrioat-Distont 2%, > 


die Kaiſerin ſowie die kaiſer⸗ i 
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| 6rösste Stahlwaarenfabrik mit 


Dab. R. 


f eee 
Am Sonnabend, 31. d. M., 
werde ich vor dem Lokale des Reſtau⸗ 
rateurs won Barezinski in Brom 
berger Vorfiadi 
1 Sopha mit tdi 2 
Seſſel, 1 Vertikom, 1 Spiegel 
mit Spind, 1 Näh maſchine 
u. a. S. mehr, 
weicht Sachen dorthin geſchafft werden 
zwangsweise gegen ſofortige Bezahlung 
meifibietend verſteigern. 
Thorn, den 31. Auguſt 1901. 
Krienke, Gerichtsvollzieber kr. A. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
die Stelle eines a 
Polizei⸗Wachtmeiſters 
rom 1. Oktober cr. ab zu belegen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
1500 Mark und ſteigt in Perioden von 
4 mal 5 Jahren um je 100 Matt bis 
1900 Mark. Außerdem werden 132 
Mark Kleidergelder und 10 Proc. des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß gewährt. 
Während der Probedienſtzeit werden 
an Diäten 107 Mk. monatlich und das 
Kleidergeld gezahlt. 


Die Anſtellung erfolgt zunächst auf ; 


6 Monate Probe, demnächſt nach ber 
wleſener Brauchbarkeit auf dreimonatliche 
Kündigung mit Peuſfionsberechti⸗ 
gung. Die Militärzeit wird bei der 
Venfionirung voll angerechnet. 

Bewerber mifien im Polizeidienſt ber 
reits erfahren ſein und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. Polniſche Sprache 
iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civllverſorgungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungszeug⸗ 
niß, ſowie etwaige ſonſtige Atteſte mit⸗ 
telſt ſelbſtgeſchriebenen Bewewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. Bes 
werbungen werden bis zum 20. Sep⸗ 
tember er. entgegengenommen. 

Thorn, den 7. Auguſt 1901. 

Der Magiſtrat. 


Engelswerk 


l I 
U 
DR Il 


in Foche bei Solingen-K. 


Versand nur an Private. 


Nit 


pri Pre o aut · 
Co e, wie er, echten, 
2 en PR e, x 


dach käglichen Waſchen mit Nadebeuler: 


Carbol-Thetrſchwefel⸗Stife 


& Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 
à Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz 
Anders & Co. J. M. Wendisch Nachf. 
und Hugo Claass, Drog. 


Standesamt Mocker. 


Vom 22. bis 29. Auguſt 1901 
Ù find gemeldet: 


Geburten. 
1. Tochter dem Arbeitrr Stanislaus 
Slupski. 2. T. dem Arb. Adolf Wie 
belinsi. 3. T. dem Arb. Martin Pos 


5. T. dem Kantinenwirth Her⸗ 
mann Schwanke. 6. T. dem Schmied 
Rudolf Eichſtaedt. 7. T. dem Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Heinrich Horſtmann. 8. Sohn 
dem Arb. Franz Stendel. 9. S. dem 
Bäckermeiſter Guitar Konietzko. 10. S. 
dem Gärtner Simon Borkowski. 11. S. 
dem Amtsſergeant Carl Adam. 12. S. 
dem Maurer Stephan Niklewski. 13. S. 
der Steinjegerfrau Johanna Malinowski. 
14. T. dem Arb. Joſeph Pochowicz. 15. 
T. dem Arb. Andreas Swiderski⸗Ru⸗ 
binkowo. 
Sterbefälle. 
1. Stanislaus Eihodi 4 J. 2. Albert 
Liedtte 1 J. 3. Oskar Schuchnielski 6 
Mon. 4. Otto Zabel 4 Mon. 5. Bruno 
Sabaczinski 8 Mon. 6. Max Skiba 8 
Mon. 7. B leslaw Grelewicz 1 J. 8. 
Olga Eichſtaedt 1 Std. 9. Ella Roesner 
3 Mon. 10. Laura Norfomsti 2 Mon. 
11. Selma Kraft 1 J. 12. Erna Hoff⸗ 
mann 1 Jahr. 


Keine. 
Keine. 


Wohnung 


Aufge bote. 
Eheſchließungen. 


Preis 300 Mk. 
ober, Grabenſtraße 16. 


Aleln auf den Ausstellungen der D. L. G. 168 Preise! 


Malz ⸗Extract⸗Bier. Stammbier 


zu vermiethen. zus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


Montag, 2. bis Freitag, 6. September: 


Gr. Schürzen⸗ Dertauf 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen. 


Bitte die Auslagen zu beachten. ag 


‚Breite. 42 J. Klar, seite. 12. 


È 2 bei Trient Süd- | 
evi Hi gir | o Express: Zu 
Telegr.-Adr.: 
Polly - Levico. 
Levico- Arsen-Eisen-Bade u. Trinkkur | 


Levico- Fünf Kurärzte. i | 


trägt. — 


gütigst unterstützen zu wollen. 


Schwachwasser 
Paris 1900 Prachtvolle Lage, mildestes Klima. 
Grand prix Erstklassiges neues Kuretablissement | 
collectit. das ganze Jahr geöffnet. | 


Näheres Prospect. Der Generaldirector: Dr. Pollacsek. | 


Metzer Dombau- 


Geld⸗Lotterie. 


Wu Zwei Ziehungen. 
Erſte Ziehung ſchon 21.—24. September cr. 


Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November er. 


e, EDES Loos ipielt 2 Mat. 


Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Leos 2,30 Mk. 
inci. Porto und Lifte für beide Ziehungen. 


| ) 0 — — u 

Berliner Pferde-Lotterie. 

Ziehung 11, October er. è 1,10 Mk. (incl. Porto u. Lifte.) 
Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Tag 


Ich verſende meine 
eoleſt ie Gebirge 
Rein- u. Halbleinen 


à 14, 15, 18, 19 Mk. das Schock 
33½ Meter bis zu den fft. Qual. 
Muſterbuch über ſämmtl. Leinen⸗ 
und Baumwollartifel, Hand⸗, Tiſch⸗ 
u. Taſchentücher, ſowie Bettſedern frko. 


J. Gruber, 
Ober:Glogan i. Schleſien. 


1 Bücher zur Einrichtung, 
Führung, Abſchluß ꝛc. und ertheile 
Unterricht in den Buchführungen und 
ſämmtlichen Comptoirwiſſenſchaften. 
Meldungen in der Schreibwaarenhandlg. 
B Westphal erbet. H. Barauowski. 


Himmbeersaft, 


eu! Soeben vollständig erschienen 


und in jeder Buchhandlung vorräthig : 


eu! 


m 
Muret-Sanders Kirschsaft, 
Encyklopiidisches Wörterbuch der roh und mit Zucker eingekocht, 
englischen und deutschen sprache. empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Mocker, Lindenſtr. 
. ee ... 


Fabbrikkartoffeln 


offerirt zu Herbſtlieferung preiswerth 
„ Kirstein, Soldau O/ Pr. 
FI. Grundſtück in Mocker, maffiv 
m. Bauſtelle zu verkauf. Zu erfr. bei 
Kaufm. Gustav Heyer, Breiteſtr. 6. 


Schloſſergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Georg Doehn, Araberſtr. 


Hand- und Schul-Ausgabe. 


Theil 1 (engl.-deutsch\ 846 S. — Theil II (deutsch-engl.} 889 S. — 
Jeder Theil, einzeln geb. 8 Mk. Beide Theile in einem Band geb. IS Mk. 


MURET SANDERS 


ist unter allen ähnlichen Werken das neueste, reichhaltigste und 
vollständigste ; es ist das einzige Wörterbuch der englicshen und 
deutschen Sprache, welches bei jedem Worte angiebt: I. Aussprache, 
2. Gross- und Kleinschreibung, 3. Konjugation und Deoli- 
nation, 4. Stellung der Adjektiva, 5. Etymologie (wo nöthig). 


| Langenscheidt'sche Veriagsbuchhandlung 
Berlin SW. 46 (Professor G. Langenscheidt) Hallesche Str. 17. 


Die 
m m 5 In unferem Haufe Breiteſtr. 37 
Friedrichswerther Zucht |: _ 
be se Wohnung 


in der II. Etage, deſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube 20. per 1. Dos 
tober cr. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Altſtädt. Narkt 5 
[Wohnung, 7 Zimmer mu Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 
Möbl. Wohnung 
|| mitJaud ohne Burſchengel. v. 1. Septbr. 
(Russland) zu verm. Gerſtenſtraße 100. * 
è . Die bi r Zahnarzt Pr. 
% höchste Auszeichnung ee ee. 


b \ È | n 
die große filberne age eye 5 filberue und 1 bronceneB ch g. > 


d bei 
Austellung der D. L. G. Halle a. S. < Be dee Seelig, 
12 Thiere, — 11 Preiſe, darunter Breiteſtraße 33. 
1 Siegerehrenpreis. 


großen weißen Edelſch weine 


erhielt auf den 


internationalen Ausstellungen 


Moskau und Kurs 


| | vermietben. 


— — — — 
| (pine Wohn., 2 größere Zimmer, belle 
il W Küche mit allem Zubehör zu vermiethen. 


n Aluſstr. Proipct gratis und franco. | Bäderftr. E. Bu erfr. im Parterre. 
Frieprichöwerth, Ed. Meyer, Die 1. Giage u. 1 Laden mit Wohn. 
Juli 1901. Domänenrath. in meinem neuerbauten Hauſe ift ju vers 


i(mietber. Herrmann Dann. 


Möbl. Zimmer 
aben. 
N FA pt 1 Treppe rechts. 


A. Kirmes, Mleimerlevi für Tiers un) Umgegend. 4 


Sri un Verlet ber Mnibönuneruderr Komet Landeck. Ahorn. 


Zim., Zub., Wafferl., a. Verl. Pferdeſt. 
v. Ott. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Nonmann. gwei Sumer. 


Unter der Firma 


Frince of 


habe ich hier am Platze, 


Bu Breitestrasse 26 ug 


ein der Neuzeit entsprechendes erstklassiges 


Specialgeschäft 
herren-, Mode- und Sport-Artikel 


errichtet, welches auch dem verwöhntesten Geschmack Rechnung 


Wales 


Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum mein Unternehmen 


Hochachtungsvoli 


Lieterant für die Mitglieder des Deutschen Offizier-Vereins. 


Zweiggeschäft: Louis Gehlen, Posen. 


FREHESBHSTOHTIEHTEBEHU HE 
Dr. 


— __  ———___—___m 


verreiſt. 


Sommer⸗Thealer. 


Vietoria-Garten. 


Direction: Oswald Harnier, 


Sonnabend, d. 31. Auguſt 1901, 
Nachm. 24—5 Uhr. Kaſſe 3 Uhr. 


Vorlrags⸗ u. Netitations⸗Abend. 
Plattdeutſcher ofl⸗ u. weſtpreuß. Dichtungen 
Emil Richard. 

WI Billets zu kleinen Preiſen im 
Vorverkauf und an der Kaſſe. 

Sonntag Nachmittags 4—6 Uhr. 
Kaſſe 3 Uhr: 


Fest-Vorstellung. 
Prolog. 


Kleine Preife. Kleine Preije. 
Im Forſthauſe. 
Montag, d. 2. September 1901. 

BEE Zum erften Male: 


Die Hochzeitsreiſt. 


Essiysprit, | 
Rheinweinessig, 


Bieressig 
empfiehlt in beiter Qualität 
billigiten Preiſen 

8. Silberstein. 


Kirchliche Nachrichten. 

Am 13. Sonntag n. Trin., den 1. Sepibr. 1901. 

Altſtädt. evang. Kirche. > 
Morgens 8 Uhr: Herr Bfarrer Jacob. 
Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Sta@0wig. 
Kollekte für dae evangeliſche mennonſtiſcht 

Waifenbau® in Neuteich. 
2 


Neuſtäbt. ewang. Kirche. 
Vorm. 8 Upr: Herr Prediger Krüger. 
Vorm. 91/, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich. 

Garniſonkirche 

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 

err Divifionapfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottendienſt. 

Herr Divifiondpfarrer Dr. Greeden. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gotteddienſt mit Abende 
mahl. Beichte 9 ¼ Uhr. 
Herr Hilſoprediger Rudeloff. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: In der Aula des Kgl. 


Gymna umz. in 
Herr Prediger Arndt. 


B titten Kirche. Heppnerſtr. 
Vorm. ol, Uhr: Nachm. 4 Mr: Gottes- 
dienft. Derr Prediger Burbulla. 


Mäbchenſchule Mucker. 
Vorm. 9%/, Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Kollekte für das Walſenbauz in Neuteich. 


Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vormutags % Uhr; Gotiesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nuochmittaas 4 Uhr: Derielbe. 


Deutſcher Blau Krenz ⸗Verein. ei 
Sonntag, den 1. Sepibr. 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Gebets - Verſammlung mit Vortrag 
im Vereinsſaale Gerechtenraße 4, Mädchen⸗ 
ſchule. Freunde und Gönner des Verein 
werden bierzir herzlich eingeladen. 


Die Au 


und zu 


mmer 82 
(Jahrgang 1900) wird zurückgekauft. 
— „Uhorner Zeitung. | 


Grita - Beilage zu Ni. 204 der „Thorner Zeitung“. 


Heute Vormittag 12 Uhr entſchlief nach langem, ſchweren Leiden 
mein heißgeliebter Mann, unſer herzensguter Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder, Onkel und Schwager der Kaufmann 


Samuel Wollenberg 
im 65. Lebensjahre. 
Thorn, den 50. Auguſt 190]. 
die trauernden Binterbliebenen 


Thorn, Poſen, Berlin, Hildesheim. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den J. September Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauje, Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Fiſcherſtraße 40 aus ſtatt. 
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